Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
obonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Donnerſtag, 
am 24. Oetober 
1844. 


welche das Blatt fur den Prei 
von 22 ½ Sgr. pro an 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Bläts 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoristisches Unterhalkungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 
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Türkiſche Reiſebeſchreibungen. uns zu denken.“ ꝛc. ꝛc. . Sie kamen am 17. Ramaſan 
ſch N 3 | an das erſte Dorf in Sudan. Der Nil iſt dort ſtark 


Der Bicekoͤnig von Egypten ließ im vorigen Jahre 
eine wiſſenſchaftliche Expeditton den Nil binauf geben, 
die maͤchtige Pulsader des Landes naͤher an ihren 
nellen zu unterſuchen. Vorzugsweiſe war es der 
weiße Nil (Bahr el Abjad), der weſtliche Arm des 
großen Stromes, wobin der Cepitain Selim von der 
Flotte des Vicekoͤnigs, geſandt wurde. Er berichtete nun 
im Herbſt vorigen Jabres zurückgekebrt, Folgendes. 
„Fackel Gottes! Stab des Propheten! Erhabener 
König! Moͤgeſt Du lange leben, um die Voͤlker zu 
eglücken, welche bereits unter Deinem Seepter ſteben, 
möge Allah Dir noch tauſend Jahre, zu den tauſend 
Jabren welche Dir beſtimmt find, legen, damit Du 
uch noch die Völker beglücken kannſt, welche Dich 
wacht kennen, und nach dem Glücke ſchmachten, von 
Dir beberrſcht zu werden. 
Erbabener Beberrſcher der Gläubigen, den der 
ſchwarze Fuchs pelz ziert. 
8 Wir ſchifften uns am 14. Schaban des Jabres 1257 
ur Hedſchro in dem Schatten des Baumes Deiner 
nade mit 250 Gläubigen, welche ſich nur bewaffnet 
ten, um für Dich zu ſterben, auf einem mit Pros 
— auf fieben Monate veriehenen Segelboote ein, 
e ledoch Deine Knechte ſebr baufig zu zieben ge⸗ 
an bigt waren, da der Wind Deiner Herrlichkeit an 
deren Orten dienen mußte, und nicht Zeit batte, an 


mit Scailf bewachſen, Tamarinden ſchmuͤcken feine Ufer, 
die Gegend iſt fruchtbar; der Erzäbler fährt fort: 
„Hier fanden wir eine große Menge Heuſchrecken, welche 
die Bewohner auf ibren Feldern ernähren und hegen, 
damit ſie nicht uͤber Dein geſegnetes Land kommen, denn 
fie baben von dem großen Sultan an der Mündung 
des Stromes berrſchend, geboͤrt und ſuchen ihn auf dieſe 
Art zu verebren, da fie es auf keine andere Art können, 
Die Heuſchrecken aber, welche ſie aus Liebe zu Dir 
o Herr ernähren, baben die Groͤße von jungen Katzen, 
und wuͤrden Egypten großen Schaden thun. Als wir 
ihnen von dem milden Herrſcher, der näber an dem 
Grabe des Propbeten wobnt, erzaͤhlten, bezeigten Viele 
Luſt mit uns zu reiſen, und ſie ließen erſt davon ab, 
als ich einigen Zwanzigen die Baſtonade auf die Fuß: 
ſohlen ertheilen laſſen. 

Wir nabmen was wir an friſchen Speiſen erbalten 
konnten, bezahlten fie auf das reichlichſte mit Deinem 
Segen, o Herr, und zogen alsdann weiter. 

Am 24. Ramaſan erreichten wir ein Dorf, deſſen 
Bewobner mit denen eines anderen in Streit geratben, 
und dreizebn Menſchen getoͤdtet batten. Sie mußten 
zur Strafe mir vierzig Ochſen und ein junges Mäd⸗ 
chen erlegen. 

Am 27. Ramaſan kam ich an ein Dorf, das ganz 
allein von Frauen und Mädchen bewohnt iſt. Der ein⸗ 
zige Mann unter ihnen iſt der Scheik, den ſie Mek 
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nennen — er nimmt keine Fremden auf, er ſieht auch 
ſo lange er unter den Frauen ſeines Dorfes iſt, keinen 
Mann, und hat allein alle Geſchaͤfte zu beſorgen, was 
ibm — mit ſchuldigſter Ebrfurcht vor der Anſicht Dei: 
ner Hobeit — vielleicht ſchwer werden dürfte, da der 
baͤßlichen Weiber bier mehr ſind als der febönen. — 
Wenn der Scheik krank wird, ſo benachrichtigt man 
ſeine Verwandten, deren ſieben oder acht ibn beſuchen, 
ſeben, ob feine Krankheit gefaͤbrlich, und ob er ſchwach 
und binfaͤllig iſt — in welchem Falle fie ibn ſogleich 
erwürgen, und den Verſtändigſten zum Nachfolger 
wäblen. Die neugebornen Knaben werden ſogleich ere 
wuͤrgt und in die Wuͤſte getragen, die Maͤdchen aber 
ziebt man auf. Der Scheik wenn er geſtorben, wird 
in einen Sack von Palmblaͤttern geſteckt und an eine 
Palme aufgebaͤngt, bis fein Fleiſch völlig verzebrt iſt, 
dann begräbt man die Knochen. Es waren viele von 
den Unfrigen geneigt, Scheik dieſes Frauendorfes zu 
werden — ich mußte mebrere kraͤftige Reizmittel an: 
wenden, um ſie dem Dienſt Deiner Hoheit wieder ge— 
neigt zu machen, mit des Propheten und des Profoßes 
Huͤlfe iſt dies auch gelungen. 

Herr! Herr!! — Allah erhalte Dich ſo lange die 
Wunder der Erde beſteben! — ihre ſeltſamſten find vor 
Deinem Knechte aufgeſchloſſen. — Am 29. Ramaſan 
erreichten wir einen Ort, deſſen Bewobner grasten gleich 
den Kuͤben und Schaafen, fie liefen bei unſerer Un: 
näberung auf allen Vieren davon und ließen ſich weder 
durch Bitten noch Verbeißungen, noch durch Ausſprechen 
Deines Namens berbeilocken, fo daß ich um Einiger 
habhaft zu werden, auf fie ſchießen laſſen mußte. Die 
Exemplare welche ich lebend erhielt, erzählten in einem 
quäkenden Tone, der mehr dem Meckern, Schreien, 
Grunzen und Prubſten verſchiedener Thiere, als dem 
Sprechen eines Menſchen glich, und den daber auch 
kein einziger von uns verſtand — daß ſie weit von bier 
geboren wären, daß der Name Mehemet Ali's, des 
großen Koͤnigs an der Muͤndung des Stroms, bis zu 
ibnen gedrungen ſei, und daß ſie den Fluß hinab ge— 
wandert ſeien, um Dein Antlitz zu ſeben. Ich ließ 
ionen fur ihre anfaͤnglich bewieſene Halsſtarrigkeit und 
Widerſpenſtigkeit die Baſtonade auf die Fußſoblen geben 
und uͤberließ ſie dann ſich ſelbſt. Alle Welt verlangt 
Dein Augenlicht zu ſeben , o Herr, ſelbſt dieſe Men— 
ſchen, welche von oben bis unten bebaart waren und 
blaue Geſichter und Gefäße hatten, nicht anders. Allah 
erhalte Dich tauſend Jahre! 

In der vierten Nacht nach dem Beiram fanden 
ſich auf unſerm Boote eine große Menge Fliegen ein, 
fie leuchteten herrlich, gruͤn, blau, roth, golden — wie 
Deine Augen im Zorn. Wir erblickten einen Elephan⸗ 
ten, welcher, ſobald er der Boote anſichtig wurde, die 
Deine Flagge führten — auf die Kniee ſank und Dich 
anbetete. Die Leute in dieſer Gegend ſcheinen ſebr arm 
zu ſein, ſie baben nur wenig Vieb und dieſes bat nur 
drei Beine — kommt von dem Mangel an Nahrung her. 


Der weiße Strom bat bier an einigen Stellen eine 
Tiefe, daß man durch ihn und die ganze Erde bindurch⸗ 
ſehn, und die Sterne jenſeits erblicken kann, an andern 
Stellen iſt er ſo flach, daß die Erde uͤber das Waſſer 
kommt, wo es oben gruͤnt — dort hat er alſo weniger 
als gar keine Tiefe. 8 

Dort wo das Waſſer ſo tief iſt, ſteigen Krokodile 
von jenſeits berauf. Die Eingebornen wiſſen dieſe von 
den dieffeitigen Krokodillen zu unterſcheiden, ich vermag 


es nicht. Die erſteren eſſen fie, von den letzteren wers 
den ſie gegeſſen. Dies gebt alles ganz natürlich zu. 
Diu haſt, o erbabener Beberrſcher der Glaͤubigen, 


mir befoblen, meine Aufmerkſamkeit auf Naturereigniſſe 
zu richten, eins der merfwürdigiten ſchien mir, daß feit 
der ganzen Zeit die wir den Strom aufwaͤrts rudern, 
die Sonne nur auf der linken Seite auf und auf der 
rechten untergeht, waͤhrend dieſes ſonſt umgekehrt iſt, 
da nämlich auf dem Wege von Kairo nach Alexandria 
die Sonne auf der rechten Seite aufgeht und auf der 
lünken unter. Der Koran befiehlt, daß jeder Glaͤubige 
ſein Antlitz beim Beten nach dem Aufgange der Glau- 
bensſonne, nach Mekka richte; um nun keinen Febler 
zu begeben, babe ich mich zwirben Kairo und Sudan 
ſtets rechts gewendet, und bin überzeugt, ich babe 
dem Heiligthum der Moslems nicht reſpektwidrig den 
Rüden geboten. 
Deine Knechte, erhabener Gebieter des großen 
Stromes, fuhren weiter aufwärts und gelangten zu 
Leuten mit rothen Haaren, ſie waren feuerfarben wie 
der Vorbang im Tempel, feuerfarben wie die Sonne 
im Aufgehen, fie waren lang wie die Maͤbnen des 
Roſſes des Propheten; die Leute auf deren Haͤuptern 
dieſe Haare wuchſen, bedurften keiner Bedeckung, denn 
ſie konnten ſich ganz in dieſe Hülle einwickeln, einige 
baben ſich einen ganzen Rock daraus flechten laſſen. 
Sie ſagten die Lange und die Farbe dieſes Haars 
ruͤbrte von Thierfert ber, womit fie ſich ſalbten. Sie 
find ungläubige Hunde, denn fie verrichteten nicht 
die geſetzmaͤtzigen Ab waſchungen, ja als ich mir das 
Geſicht wuſch, erſtaunten ſie und verſicherten, e 
bitten das noch nie geſebn. Das Waſſer iſt dort 
bei alle dem nicht ſelten. 
Wir gewabrten bier mehre Flußpferde und ſchoſſen 
nach denſelben, da fie jedoch eine Haut haben von der 
Dicke dreier auf einander gelegter Balken, ſo mochten 
unſere Kugeln nicht durchdringen. Sie baben Zaͤbne, 
gegen welche das Elfenbein ſchwarz iſt, gegen welche 
der Schnee grau if, ſie baben Zaͤbne weiß wie die Dei⸗ 
nen, wenn in Zorn verzerrt, Dein Mund ſie zeigt. 
Wir kamen an das Gebirge Sakania. Ach, Da 
das iſt boch! wenn Du den Sinai auf den Ararat, 
beide auf den Elbrus, dieſe drei auf den Kaukaſus, und 
alle vier auf das Himaleb⸗ Gebirge ſetzteſt, ſo wurde 
Du noch nicht die Höhe: haben — in Kurzem ee 
reicht bis an den Mond. Mein Haupt liegt zu Dei 
nen Füßen — ich babe es geſehn — ich ſah daß die 


Spitze des Gebirges genau bis an den Mond reicht — 
Aba, ich habe geſprochen. 

Allab iſt groß und ſeine Wunder ſind unendlich; 
wir baben ein Volk getroffen, das geboͤrnte Hunde bat — 
Hunde mit Hörnern! ich babe mir einige Ableger davon 
mitgenommen, aver ſie werden wobl unterwegs ſterben 
und meine Worte werden ſchwarz werden. 

Das Sakania⸗ Gebirge iſt dasjenige, an welchem 
der Nil aufwärts ſtroͤmt. Das Waſſer läuft zwar 
ſparſam, aber es läuft bergan, und ich habe auch von 
dieſem Waſſer eine Probe mitgenommen, um Dir die 
Tbatſache zu beweiſen. Die Bewohner dieſes aufwaͤrts 
gebenden Fluſſes gehen alle ruͤckwaͤrts, und fie haben 
nur ein Auge, welches an der Spitze des Kinnes ſitzt. 
Wir baben da einen ungläubigen Hund todt geſchoſſen, 
um Dir ſeine Fuͤße und ſein eines Auge zu bringen. 
Hier ſoll die Stelle ſein, wo der große Strom ſich 
tbeilt, und eine Hälfte abwaͤrts in das Meer von 
Alexandria, die andere Hälfte aufwaͤrts in das große 
Weltmeer fließt.“ 5 

Der Reiſebericht gebt in dieſem Tone bogenlang 
fort, wer ibn leſen will, findet denſelben als Aus zug 
einer egyptiſchen Zeitung in der Quart. Review, wobei 
bemerkt wird, daß die egyptiſche Zeitung einen wört: 
liden Abdruck des Tagebuchs des Capt. Selim giebt. 
Sollte man nicht meinen, man leſe ein Capitel von 
Strabo's Erdbeſchreibung. Die Tuͤrken ſind alſo noch 
2000 Jabre zuruck. 


—— 


natalensis. 
0 15 8 
Das Bosten Journal of natural History (Vol. IV.) 
enthalt von einem Herrn Th. Savage eine Schilderung 
dieſer Schlange, die man lange mit dem Boa Süd: 
merikas verwechſelt bat, welche ſich aber durch die 
latten unter dem Schweife ſebr von ihr unterſcheidet. 
e erreicht eine Länge von 14 Fuß und bat in der 
äbe des Afters eine eigentbümliche Art Haken oder 
Krallen, die fie ausſtrecken kann, und vermittelſt deren 
ie ſich an Wurzeln, an Baͤumen und dergleichen feſt⸗ 
baͤt und ſich dann mit einer unbegreiflichen Gewalt 
auf ibre Beute ſcbnellt. Der Angriff iſt jo plotzlich 
und ſo heftig, daß das Opfer häufig gleich durch den 
erſten Stoß niedergeworfen und betaͤubt wird, dann erſt 
neginnt die furchtbare Operation des Umſtrickens. Dieſe 
Nrallen oder Fußanſätze, wie man fie auch genannt 
bar, dienen zugleich der Schlange zum Baumerſſeigen, 
und auf mehr oder minder kablen Feldern ſoll ſich diefe 
Sclange, wahrſcheinlich mit Hülfe dieſer Fußanſaͤtze, 
lig grade in die Hohe richten und nach Beute umber 
ben. In dieſer Stellung fell fie ſo unbeweglich ver: 
bi en, daß manchmal Vögel fie für einen Baumſtrunk 
nalen. ſich darauf niederlaſſen wollten und unvorſick⸗ 
Mpreſſe in ihren Schlund fielen. 
MOD N 2 
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Miscellen. 
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Der Parifer Akademie macht gegenwärtig ein chine— 
ſiſcher Metallſpiegel großes Kopfbrechen; nicht weil der⸗ 
ſelbe etwa fo ſchoͤn polirt wäre, ſondern weil er von 
feiner polirten Vorderſeite die Charaktere reflectirt, 
welche auf feiner unpolirten Ruͤckſene erhaben gegoſſen 
ſind. Mitunter iſt die große Akademie uͤber Dinge im 
Zweifel, welche andere kleinere Akademieen ſchon ſeit 
Jahrhunderten ſebr genau kennen. So auch in dem 
vorliegenden Falle. Die Spiegel, von denen die Rede 
iſt, baben die erwaͤhnten Charaktere nicht blos auf der 
Ruͤckſeite, ſondern auch auf der Vorderſeite. Mittelſt 
eines abgerundeten Hammers werden die, auf der Vor⸗ 
derſeite befindlichen, ſo lange geſchlagen, bis ſie mit 
dem uͤbrigen Metalle in gleicher Flaͤche ſtehen. Dies 
bat zur natürlichen Folge, daß die Stellen, auf denen 
die erbabenen Charaktere waren, von ſebr viel dichterer 
Maſſe find, als der übrige Spriegel. Wenn nun die 
Vorderſeite polirt wird, fo iſt für das bloße Auge kein 
Unterſchied zu bemerken. Der ſchaͤrfer unterſcheidende 
Lichiſtrabl aber macht einen Unterſchied, und das von 
dem Spiegel zuruͤckgeworfene Sonnenbild wirft ſcheinbar 
die auf der Rückſeite erbaben gegoſſenen Charaktere 
zurück, wihrend in der That nichts geſchieht, als daß 
das Licht von dem dichteren Metall auf eine andere 
Art reflectirt wird, als von dem nicht geſchlagenen. 
Das nennt die franzoͤſiſche Akademie ein großes chine⸗ 
ſiſches Kunſtſtuͤck, und zerbricht fi darüber den Kopf 
ſchon Jahre lang. 


In der Oper: die Zauberflöte ſpielte eines Abends 
ein Statiſt die Rolle eines Baͤren zum erſten Male, 
und kroch beinahe bis zu den Lampen vor, um mit 
ſeiner Geliebten auf der Gallerie zu kokettiren, die 
ihrerſeits die großen Kunſtleiſtungen ihres Amateurs 
bewundernd angaffte. Das Publikum war bereits aufs 
merkſam geworden auf dieſe burlesken Spruͤnge des 
Kuͤnſtlers, als der Direktor auf das ſchallende Gelaͤchter 
berbei eilte und dem Bären zurief zuruͤckzukebren; auch 
der Regiſſeur Haaſe kam berzu, doch das Rube bieten 
war um jo vergeblicher, als bei dem lauten Jubeln. 
des Publikums der Künstler ſchon ohnedies nichts batte 
böͤren konnen, fein. dickes über die Ohren gezogenes 
Barenfell ibn aber vollends taub machte. Der Direktor 
riet: „Sie! Baͤr! zuruck — Ochſe zuruck — Sie ſtoͤren 
ja die ganze Oper — Heiland der Welt! das Vieb 
verdirbt alles — Haſe! wie heißt der Eſel, der den 
Biren macht? 

en 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stucke: 
After. 


Reiſe um d 


e Welt. 


* * 


Ein abſchreckendes Exempel von Volksſuſtiz iſt 
vor Kurzem, nicht in Amerika, fondern in Witrtemberg voll: 
zogen werten. In dem Flecken Schramberg kam ein Maͤd⸗ 
chen aum zweiten Male von einem Ehemann in Hoffnung. 
Die Frau zeigte dieſes dem Gerichte an, und das Maͤdchen 
wurde auf Verlangen der Ftau verhaftet (nach dortigen Ger 
ſetzen iſt dies erlaubt wiewohl die Frau vernünftiger Weiſe nur 
an ihren ungelreuen Mann Anfprüde hat). Das Mädchen 
ſaß bereits einige Zeit in Haft, als ſich eines Abends gegen 
vierzig Weiber vor ihrem Gefangniß verſammelten, in einer 
wahren Raſerei die wildeſten Drohungen gegen die Unglück— 
liche ausſtießen, und von dem Ortsvorſtande die Herausgabe 
derfelben forderten, welche fie Anfangs kurzwegeſteinigen, 
dann wenigſtens zum Dorfe hinausſteinigen wollten. Der 
Schulze verſammelte den Gemeinderath, und dieſer beſchloß 
in Ruͤckſicht darauf, daß die Ehehaͤlften der Anweſenden bei 
dem Tumulte thaͤtig mitwirkend waren — die Ausweiſung 
auszuſprechen, welche am folgenden Morgen vollzogen wer: 
den ſollte. Schon vor Tages anbruch war die ganze weib- 
liche Bevölkerung vor dem Gefaͤngniß verſammelt, es hatten 
Polizeidiener der benachbarten Orte requiritt und die ſaͤmmt- 
lichen vorhandenen aufgeboten werden müffen, um die Ver⸗ 
folgte und Bedrohte zu decken; fie ward dicht umzingelt 
aus dem Gefaͤngniß gebracht, und wären die Minner nicht 
entſchloſſen in ihrem Widerſtande geweſen, fo, wäre die Un: 
gluͤckliche von den Megären zereiſſen worden. Unter gräͤß⸗ 

lichen Fluchen, Beſchimpfungen, Drohungen, was man mit 
ihr machen wolle, wenn die Eskorte ſie verlaſſe, ſchritt ſie 
weiter, zum Gluck von dieſer Eskerte nicht verlaſſen, 
welche fie an den naͤchſten Oct überlieferte. Dem eigents 
lichen Verbrecher, det wirkliche Pflichten verletzt hatte, dem 
nne geſchah nichts. 
BAR . Anfangs Auzuſt d. J. wuͤthete im Meerbuſen 
von Mer ko ein fo furchtbarer Orkan, daß die Stadt Mata⸗ 
metas gaͤnzlich dadurch zerſtoͤrt worden iſt, und zwar indem 
der Dıkan fo gewaltige Meeresfluthen über dieſelbe hinwehte, 
daß die Brandung alles vetwüſtete was fie traf. Von der 
ganzen Stadt find nur drei Haͤuſet ſtehen geblieben. So 
ein Orkan thut das in einer halben Stunde, was Tilly in 
einem halben Jahre kaum vehfüßztte, und niemand denkt 
daran, dem Zerftörer ein Denkmal zu ſetzen — fo find die 
Menſchen ungerecht. 

„ Görhe’s Eczſtatue, don Müller in der Koͤnigl. 
boieriſchen Eiſengießerei gegoſſen, ging am 8. October auf 
einen koleſſalen achtraͤdtigen Wagen geladen, durch Ulm. 
Die Erde ertebte, die Fenſter der Hauser klirtten, en ob 
der ſchwerſte Artilleriepark durch die Stadt raſſele. Die 
Statue iſt unterdeſſen in Frankfurt a. M. angekommen, 
aufzeſtellt und am 22. October enthüllt worden, nachdem den 
Taß vorher Egmont mit einem, auf die Feſtlichkeit bezüg⸗ 
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lichen Prolog gegeben worden iſt. Als Homer lebte, be⸗ 
kümmerte ſich niemand um ihn, als er vor Hunger geſtor— 
ben war, ſtritten ſich ſieben Städte um die Ehre, ſich feine 
Vaterſtadt zu nennen. Merkwürdig iſt, daß die großen 
Männer des ſuͤdlichen Deutſchlands, Wieland, Goͤthe, Hegel, 
Keppler, erſt im Norden ihre Geltung fanden — wir Nord⸗ 
länder find dankbarer, unſer Kant, Herder, Klopſtock, Beſſel, 
Olders, Jean Paul rc. brauchten nicht ſüdwaͤrts zu geben, 
um zu leben und etwas zu werden. 

„ Ein deutſcher Coloniſt in Algier, der es in dieſem 
Wunderlande nicht aushalten konnte, reiſte nach Frankreich, 
um ſich ſeinen Paß, der in Toulon geblieben war, wieder 
geben zu laſſen und in fein Vaterland zurückzukehren. Er 
war todt, es ſtand ganz deutlich auf dieſem Paſſe: „im Ras 
zareth von Oran geſtorben.“ Da Todte nun in Frankreich 
nicht neben den Lebenden geduldet werden, verweigerte man 
ihm dieſen wie einen andern Past, muthete ihm ſogar zu, 
ſich begraben zu laſſen. Das Ende vom Liede war, 
der Mann, trotz des Paſſes von der oberſten Behoͤrde in 
Algier, gefangen geſetzt, auf feine Koſten uber ihn corteſpon— 
dirt, und da ſich die Todeserklaͤrung als ein Irtthum des 
Greffiers auswies, für lebendig erklart und mit einem neuen 
Paſſe verſehen wurde. Der Spaß . ihm drei Monate 
Kerkerſtrafe und 500 Franes. 

** Wüͤrtemberg wird aus einem Weinlande ein 
Sietland Die Steuer welche auf dem Biere liegt, betrug 
im Jahre 1834 ſchon 300,000 Gulden rheinlaͤndiſch, jetzt 
betragt fie 800,000 Gulden. Bei einer Einwehnerzabl 
von anderthalb Millionen eine ſehr bedeutende Summe 
Uebrigens ganz gut, denn der Wein von Würtemberg kommt 
in günſtigen Jahren dem beſten Grüneberger gleich. — 

„ Der Kaiſet von Rußland beſtellte auf feiner Reife 
in der berühmten Motulasſchen mechaniſchen Wen kſtatke 
zwei eiserne Dampfboote mit archimediſchen Schrauben, 
welche zum Geſchenk für den Schah don Perfien be⸗ 
ſtimmt ſind. 

. Die Mexikaner wollen 30,000 Mann und vier 
Millionen Dollars nach Texas ſchicken, um die ganze Be 
voͤlkerung aus zurotten. „Bange machen gilt nicht!“ eine 
Armee von, 30,000 Mann in Mexiko iſt eine größer 
Prahletel, als wenn Frankteich behauptete, 30. Millionen 
Soldaten aufſtellen zu ‚können. 

. Würtemberg iſt ein außerordentlich frudubared 
Land. Es haben ſich in Stuttgart. 19, geschrieben neunzehn 
Veteine gebildet aus Perfonen weiblichen Geſchlechts zu Be 
genſeitigen Unterſtuͤtzungen bei Entbindungen, Dieſe 
nerianen Vereine ſtellen ſich fuͤr die Untrrnebmerinnit 
glaͤnzend genug, denn von den Beiträgen fallen hüt 
Prozente ab. Jeder Verein 4 * zwiſchen 00 . 500 
. 


Pr 
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Inſerate werden A 1½ Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


der Leſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 
Orten der Provinz und auch darüber hin⸗ 
aus verbreitet. 


Theater. 


Am 20. October. Jeſſonda. 
Tanz und Kampfſpielen in 3 Akten von Gehe. 
don Spohr. 


Große Oper mit 
Muſik 


Am 21. October. 


Zum erſten Male wiederholt: 
Der verwunſchene Pr 


in z. Luſtſpiel in 3 Akten von 
J. v. Ploͤtz. Hierauf: Zum dritten Male wiederholt: Kock 
und Juſte. Vaudeville-Poſſe in 1 Akt von W. Friedrich. 
Muſik von Stiegemann. 


Am 22. October. Zum erſten Male: Mutter und 
Sohn. Schauſpiel in I Akten und 2 Abtheilungen, mit 
freier Benutzung des Bremerſchen Romans „die Nachbarn“, 
von Charlotte Birch⸗Pfeiſer. 

Ohne Zweifel gehört dieſes Werk zu den beſten welche 
der gewandten Feder der Mad. Birch Pfeifer gefloſſen 

Dieſer weibliche Ketzebue hat zwar (was dem eben 

genannten in hohem Grade eigen war) keine Etfindungs⸗ 

de, doch das gluͤckliche Talent, aus zehn vorgelegten 

Omanen gleich den herauszufinden, aus welchem ſich etwas 
wochen läßt, welcher geeignet iſt, ein effectvelles Drama 
zu geden. Mit einer ſeltenen Geſchicklichkeit zieht fie ein 
af Bande langes Werk in fuͤnf Akte zuſammen, macht 
aus einem langweiligen Freiknecht einen kurzweiligen Hinko, 
weiß die den Zuſammenhang bedingenden Seenen gluͤcklich 

1 ammen zu ſetzen, zu dialoginren und liefert fo fuͤr die 

. Bühne ein Drama nach dem andern, das, wenn 

5 ohne poctiſchen Werth, doch immer gerne geſehen und 
5 einmal geſehen wird, und jedenfalls eine Bereicherung 

deurfihen Repertoirs genannt werden muß. 

Br, Auch in dieſem, dem Roman von der Friederike 
Ds die Nachbarn“ nachgebildeten, Drama zeigt fie ihr 
9 in ſiegender Weiſe, fie hat dem inhaltreichen Roman 

ede Mereffanteften Situationen enthoben, die wirkſamſten 
an faßlich an einander gereiht und wir duͤrfen wohl 

jcbem den ein Drama geliefert, das jedem Undefangenen, 

Faffer; der nicht ſchon durch ein Vorurtheil gegen die Ver⸗ 

zu nb occult. Genuß gewähren wird: um dieſen nicht 

Fr wollen wir gegen unſere Gewohnheit einmal 

ſogleich den Inhalt des Stuͤckes mittheilen, ſondern uns 

une 1 Darstellung wenden, wiewohl wir uns damit 
nicht unbedeutende Schwierigkeit in den Weg legen, 


aus 
ſind 


denn wir muͤſſen die Darſtellung beurtheilen, ohne uns auf 
die bekannten Charactere beziehen zu koͤnnen. 4 

Die Hauptperſon des Dramas iſt obne Zweifel die 
Generalin von Mansfelt. Mad. Geisler gab dieſen 
ernſten, felſenfeſten Charakter, gab dieſe Frau, in welcher 
Mutterliete und Ehrkiebe einen Vernichtung drohenden 
Kampf bis zum Ende des Schauſpiels mit nie nachlaſſender 
Starke kaͤmpfen, wahrlich meiſterhaft, fie wußte die Nuancen 
ſo fein aufzufaſſen, die Handlung ſo gut zu motiviren, 
daß man ihr nicht zuͤrnen konnte, wiewohl der Charakter 
eigentlich unnatürlich iſt, denn ſie iſt ein Weib, und das 
Weib iſt eus weicherem Tone gebildet, nicht fo ſteinern; 
denn fie iſt Mutter und eine Mutter hort gerne wenn ein 
ſtrafbares Kind ſich zu entſchuldigen wuͤnſcht, fie aber ſtraft 
härter als der Richter ſtrafen würde und fir ſtraft ohne die 
Vertheidigung des Verbrechers zu hören; hierin liegt übri⸗ 
gens kein Vorwurf für die Verfaſſerin des Schauſpiels, 
ſondern für die des Romans — abet allerdings — wenn 
der Charakter nicht ein folder ſein ſollte, fo müßte der 
ganze Roman ungeſchrieben bleiben, denn gerade dieſer Chur 
racterzug iſt es, auf den ſich die Intrigue des ganzen Wer: 
kes ſtuͤtzt. 

Nächſt ihrer iſt Bruno ihr Sohn die wichtigſte Er⸗ 
ſcheinung. Herr Ditt ſpielte denſelben ganz ausgezeichnet 
und trug fo viel Leden hinein, daß ein Jeder gerne bereit 
war, feine Leiſtung anzuerkennen, beſondets ſchoͤn war der 
Moment am Schluſſe des erſten Aktes, wo er in einem 
heftigen Serlenkampf — ob er dem geliebten Bruder durch 
ein Vetbrechen helfen ſoll oder nicht, ſchwankt — ſeht effeet⸗ 
voll und wurde durch gäneig als etwas hoͤchſt Gelungenes 
aufgefaßt. In der zweiten Hälfte des Stuͤckes hatte der⸗ 
ſelbe durch einen ſlaͤrkeren Bart, wie derſelbe jetzt ja ſehr 
bäuſſg getragen wird, ſeine Geſichtszuͤge mehr verbergen 
duͤrfen, auch ſchien uns, als nehme er bei feiner erſten 
Erſcheinung im dritten Akt die Rolle etwas zu langſam 
und zu alt, ſehr bald jedech murde er ſelbſt, wie es ſchien, 
durch die Situation fo bingetiſſen, daß alle Kälte verſchwand 
und ein hoͤcſt anſprechendes, lebensvolles Bild heraustrat. 

Herr Wolff (Oteramtmann von Mangfelt) hat nur 
eine Scene, in welcher die Inttigue des Stückes ſich bildet 
und verſchlingt, er gab dieſelbe ſehr brav und begruͤndete 
darin volkommen den Widerwillen, welcher den Zuſchauer 
durch das ganze Stuͤck gegen dieſen Charakter (obgleich er 
nicht wieder erſcheint) begleitet und begleiten muß, denn an 
einem Worte von ſeiner Seite hing Wohl und Weh eine, 


ganzen Familie, Wohl und Weh feiner Mutter und feines 
Retters und er ſpricht dieſes Wort nicht! 

Selma, von welcher im erſten Akte als Kind die Rede 
iſt, erſcheint in der zweiten Haͤlfte dieſes Dramas, als junge 
Dame von 25 Jahren, fie wurde von Mad. Schwan— 
felder gegeben und iſt wie für dieſe gediegene Kuͤnſtlerin 
geſchrieben. Das Gemuͤthliche und Leidenſchaftlichez der 
Rolle wußte fie meiſterhaft zu geben und für ſich, wie für 
die Situationen, in welchen ſie erſcheint, einzunehmen. 
Meiſterhaft beſonders ward die erſte Begegnungsſcene und 
die Erkennungsſcene zwiſchen ihr und dem Geliebten ihrer 
Kindheit durchgefuͤhrt. Wir können uns zu dem Beſitz 
ſolch eines Mitgliedes unſerer Bühne Gluͤck wuͤnſchen. 

Stephan von Mannsfelt (Herr v. Carlsberg) iſt 
nicht durchgreifend genug gezeichnet; ſein Charakter, ſo weit 
Fr. Bremer ihn giebt, hat viel mehr Anſprechendes und 
greift auch in den Gang des Stückes mehr ein. Gegeben 
wurde er tadellos, doch etwas daraus zu machen, war auch 
dieſem gewandten Schauſpieler nicht moͤglich. 

Franziska feine Gattin (Mad. Ditt) iſt noch flärker 
verzeichnet. Sie iſt der weibliche Grazioſo, der in den 
Calderonſchen Schauſpielen die heiteren Situationen herbei: 
führe — allein verſoͤhnende Heiterkeit und ftörende Luſtig⸗ 
keit ſind verſchiedene Elemente und das Letztere, was hier 
bezweckt wird, tritt unangenehm beruͤhtend an Punkten ein, 
an welchen der Zuſchauer auf's Tiefſte ergriffen, ſich plotzlich 
aus feinen Gefühlen geriſſen ſieht und fait einen Wider: 
willen gegen dieſe Störungen empfindet. Mad. Ditt hätte 
die Rolle glänzend gegeben, wenn fie in einem Kotzebueſchen 
Luſtſpiel gelegen — allein hier, in dieſem ernſten Drama 
war dieſes nicht der Fall; fie trug die Farben zu ſtark auf, 
ſtatt zu mildern, zu verwiſchen. 

Das ganze Stuͤck, unter der Regie des Herrn Wolff 
aufgeführt, ging vortrefflich und ließ im Einzelnen wie im 
Enfemble, in den Arrangements, in den Scenerien nichts 
zu wuͤnſchen übrig, es machte den erwarteten Effect voll 
kommen und wir glauden, daß ein Jeder, der daſſelbe nicht 
mit übertriebener Prätenfion beſucht, ſich befriedigt erklaren 
wird. 

Das Publikum erkannte die Leiſtunzen der Darſtellet fo 
ſehr an, daß am Schluße ausdcücklich und mit Beronung 
„Alle“ gerufen wurden. Dr. Morvell. 


— — 


— 


Kafjütenfradt. 


— Am nihften Sonntag wied unſer bekannte Wald: 
borniſt Metzdorff ein Conzert und zwar mit vollem 
Orcheſter im Saale des Hotel de Berlin geben, wir vers 
fehlen nicht, das Publikum mit der Bemerkung aufmerk- 
farm zu machen, daß Herr Metzeorff wenige Tage darauf 
nach Berlin abreiſt und, als engagitt, dort bleiben wird. — 


. — Am 20., an dem Abende, an welchem die Leute ſich 
im Theater bei dem verwunſchenen Prinzen“ möglich ſtamü⸗ 
ſitten, hat ſich ein Luidam in det Kaffe des Intelligenz 


ob es noch einmal da iſt, oder vervielfältigt werden dür 


| 
\ 
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Comptoirs auf feine Art wahrſcheinlich beſſer noch amüfiete 
An dieſem Abende, ungefaͤhr um die achte Stunde, wurde 
daſelbſt die Summe von mehr als 200 , geſtohlen 
Es ſoll ausſehen, als wenn der Dieb in das Fenſter gez 
ſtiegen, welches offen geweſen iſt, allein es ſieht wirklich 
nicht ſo aus, denn an der Auſſenſeite des Hauſes unter dem 
Fenſter, in welches der Dieb geſtiegen ſein muͤßte, iſt nicht 
das geringſte Zeichen von Schmutz, (obwohl deſſen an jenem 
Abende auf allen Straßen in großer Menge zu finden wat) 
noch irgend eine Beſchaͤdigung der Mauer zu ſehen, eben 
fo wenig nimmt man auf dem Fenſterkopf etwas, das einer 
Spur aͤhnlich ſaͤhe, wahr. Die eine Thuͤre des Schreibe 
pultes in welchem ſich das Geld befand, iſt zertruͤmmert; 
der Dieb hat die Fuͤllung aus dieſer Thuͤre mit einem 
Meſſer ausgeſchnitten, und ſich dann des Geldes bemaͤchtigt— 


— Am 13. d. M. Morgens wurde an der hinteren 
Seite der Scheune des Hofdeſitzers D. in Prauſt 
ein Brett losgebrochen gefunden und aus der entſtandenen 
Oeffnung waren mehre Kerngarben herausgenommen, und 
auf die Erde gelegt. Es war deutlich zu ſehen, daß ein 
Dieb in die Scheune hineingeſtiegen war. Derſelbe mußte 
aber wohl verjagt fein, denn es fand ſich an derſelben 
Stelle ein Mantel vor und in deſſen Taſche das, Militait 
fuͤhrungsatteſt für Johann Lukowski nebſt einer Schwefels 
lunte. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Dieb beab⸗ 
ſichtigt hat, die Scheune in Brand zu ſtecken. — 


Provinzial ⸗Correſpondenz. 


Königsberg, den 17. October 1841. 


Der 15. d. wurde, als Geburtstag unferes verehrten bandes, 
vaters, auch in der alten Hauptſtadt Preußens mit hohe 
Freude begrüßt; man gedachte der Huld und Freundlichkeit wit 
der unſer hoher Monarch kuͤrzlich uns hier beglückte, 16 
Anſtalten, welche auf hoͤchſte Veranlaſſung zur Milderung de 
Nothſtandes im hieſigen Regierungs- Bezirk getroffen find, u 
dankbare Gebete ſtiegen für ſeine Erhaltung zum Pimmelstbrone, 
Zur Feier dieſes wichtigen Tages hatte die „Deutſche b 
ſelüſchaft“ eine Verſammlung in ihrem Locale auf dem Schlot 
veranſtattet. Hier ſprach Herr Geh. Rath Profeſſor Schuber 
„ueber die Entwickelung der techniſchen Cultur in Preußen 


ſeit dem großen Curfuürſten nach den Ergedniſſen der gegend 4 


tigen Gewerbeausſtellung in Berlin.“ Der Medner zeigte u 


das bedeutende Fortschreiten derſelben in überraſchender Slut 
reihe, die woblthätigen Folgen des Zollvereins und fuhrte u. 


cudlich iu die Gewerbeausſtellung mit ihren, günſtigen Nelultgun 
Nachdem der Begriff der Kunſt- und Gewerbe: Ausſtali 
ſaſtgeſtellt und gefondert war (ihr Unterſchted defteht vorzüglt * 
darin, daß bei den Gegenftänden der Kunſtausſtellung Se 
einzig auf das eine Werk hingewieſen wird, welches uns? 


ö i t. 
Anſicht geftelle wird, ohne daß man dabei den Umſtand far d 
3 


konnte; bei der Gewarbe ausſtellung find die einzelnen Gege 
ſtaͤnde nur Proben, die auf Beſtellung fo oft als 
und die Verhaͤteniſſe es geitattem, vervielfältigt werden u und 
ging er auch auf die günftigen Urtheſte der kranzoſiſch ine 


engliſchen Journale über, welchs ſich ſehr guͤnſtig über abriken 


aͤußerten und eingeſtanden daß viele Artikel von ihren aft ge. 
zu dem angegebenen Preiſe weder fo gut noch fo danneetante⸗ 


liefert werden konnten. Ein Geſtändniß, das unſern 5 
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zur großen Ehre gereicht und zum ruͤſtigen Fortſchreiten ermun⸗ 
tert. — Nach demſelben hielt Prof. Auguſt Hagen einen 
Vortrag: „Ueber die Kunſttheologie d. d. über altchriſtliche 
Kunſtvorſtellungen, welcher, mit vielen Gitaten und ſcharfſinnigen 
Definitionen gewürzt, für Laien im Felde der Kunſt nicht befons 
derg anfprechend war. Der academiſche Redner p. Lobeck hielt 
mit der bekannten Gelehrſamkeit und jugendlichem Feuer im 
Auditorium maximum des Univerſitaͤts-Gebäudes eine Rede: 
zueber den Streit zwifchen Schule und Leben nach den Anſichten 
des Alterthums.“ — Der Oberpraſident Bötticher gab zu 
hren des Tages eine Mittagstafel zu der die Notabititären der 
Stadt eingeladen waren. In der „deutſchen Reſſource,“ 
war ein Ball, der, recht zahlreich beſucht, ſich durch eine ge⸗ 
muͤthliche Froͤhlichkeit und Einigkeit auszeichnete. In dem ge. 

mackvoll decorirten Tanzſaale war in einer Niſche deſſelben 
das treffend in Oel gemalte Bild des Gefeierten aufgeſteut, das 
aus einer Einfaffung von Blumen und Laubgewinden gleichſam 
mit ſegnendem Blick auf die fröhliche Menge niederſchaute. — 
uch die Buͤrger⸗Reſſource, welche dieſen Tag zugleich als ihren 

tiftungstag feiert, hatte eine Abendtafel veranſtaltet, bei der 
ei Muſik⸗, Lieder⸗ und Glaͤſerklang mancher gutgemeinte Toaſt 
teſchalte, zuerſt aber dem Könige ein dreimaliges herzliches 
cbehoch von dem erſten Vorſteher ausgebracht wurde. Abends 
war die Stadt erleuchtet. — Im Saale des Kneiphöfſchen Jun⸗ 
kerhofes iſt das Weltgebaͤude nach dem Kopernikaniſchen 
oſtem aufgeſtellt, dei welchem Sonne, Mond und Erde nebſt 
den Übrigen Planeten beweglich dargeſtellt ſind. Nef. hatte noch 
nicht Gelegenheit daſſelbe anzufeben daher ſoll ſpäter darüber 
richtet werden. Dieſes Kunſtwerk wird von cinem Mechanicus 

charff aus Thorn gagcigt und ſoll die Bewegung und den 
ang der Himmelskörper ſehr anſchaulich machen. Vielleicht 
ommt der Künſtler auch nach Danzig“) und gut ſich Mühe, 
Ri rſinder eines anderen Weltſyſtems, Herrn Kuhn aus 
keufahrwaſſer (derfelbe lebt ja wohl noch dort ?) zu bekehren. — 
A Aluſtadtſchen Gemeindegarten wird von einer Mad. I hiemer 
n Verein mit ihren Soͤhnen das ſogenannte Theatrum mundi 
gezeigt, von dem ſchon in einer frühern Nummer dieſes Blattes 


Herr Scharff iſt ſchon hier geweſen. D. N. 


r Concert⸗Auzeige. Eu 
Einem hochgeehtten Publikum eriaube ich mir hier- 
urch ergebenſt anzuzeigen, daß ich vor meiner Abreise nach 
“lin Sonntag den 27. d. M. im Hotel de Berlin ein 
al u. Inſtrumental⸗Concert zu geben die Ehre haben werde. 
dette à 15.6%: find in der Ger bard'ſchen Buchhandlung 
anggaſſe zu haben. An der Kaffe koſtet ein Billet 20 ce: 
Danzig, den 24. October. 

G. Metzdorff, Waldhorniſt. 


8 Parthie frische Edamer u. oll. 


5 ISswmilch-Käse erhielt mit Capt. Hartkens 
15 Rotterdam, welche bei bester Qualität zu sehr 
ligen Preisen verkaufe, So empfehle auch 


en Sch weizer= u. grinen Kräuter- 


ase, bei ganzen Laiben u. ausgewogen billigst 


N Bernhard Braune 


Druck und Verlag den Fr. Sam. Ge 


die Rede war. Ref. hat ſich nun ſelbſt durch Augenſchein über: 
zeugt, daß die Vorſtellungen recht ſehenswerth und zu empfehlen 
ſind. Es ſind nicht die gewoͤhnlichen Panoramen, bei denen 
durch ein Vergrößerungsglas Landſchaften und ahnliche Gemälde 
angeſehen werden, ſondern die Scene ſtellt ein wirkliches Theater 
mit durch Mechanik belebten Figuren vor. Ref. ſah Conſtan⸗ 
tinopel und den Brand von Moskau. — Die Stadt der alt⸗ 
griechiſchen Kaiſer breitet ſich mit ihren Minarets im Schmucke 
des Orients und in dem eigenthümlichen Charakter, den Muha⸗ 
meds Anhaͤnger ihr gegeben haben, ſo bald der Vorhang aufrollt, 
vor den Blicken der Zaſchauer aus, nicht als Gemälde, fondern 
mit Straßen, Platzen und Gebäuden, die im verkleinerten Maaß⸗ 
ſtabe naturgetreu nachgebildet und dargeſtellt ſind, ſo daß man 
ſich in bekannten Gegenden ſogleich orientiert. Den Vordergrund 
belebten Menſchen und Thiere, die im bunten Gemiſch und in 
dem ihnen eigenthümtichen Gange und ihren natürlichen Bewe⸗ 
gungen vorüber zogen. Hier eine Caravane von Kamelen, dort 
ein Führer mit einer Giraffe, die ihren langen Hals zierlich hin⸗ 
und herdreht, ein Elephant, der mit feinem Rüſſel die kuͤnſtlichen 
Bewegungen und Verrichtungen taͤuſchend nachmacht, die wir an 
dem lebendigen bewundern, Militair, vornehme und geringe 
Mufelmänner, die ganze Pracht und Abwechſelung, welche dieſe 
Hauptſtadt des Morgenlandes fo ſehr auszeichnet, geht in natur⸗ 
getreuer Wahrheit an uns vorüber. Auf gleiche Art gelungen 
iſt die Darſtellung von „Moskau mit feinem Brande “. 
Die prächtige Stadt im Schaeeſchmucke des Winters mit ihren 
goldenen Kuppeln und unzähligen Tyürmen zeigt ſich unfern 
Blicken. Die Scene wird durch Schlitten. Wagen, Fuß⸗ 
gänger und Reiter in ibrem Nationalcoſtuͤm belebt. Es erfolgt 
der Einmarſch Napoleons mit ſeinen Truppen, welche en — 
an uns vorüberzichen, der Abzug der Ruſſen und endlich der 
Brand der ungeheuern Stadt. Der blaue Horizont faͤngt erſt 
an ſich allmählig zu rothen, ſtaͤrker und ſtaͤrker wird die Gluth, 
bis ſich endlich ein Feuermeer in täuſchender Naturtreue vor uns 
verbreitet, und das ſchauerlich ſchoͤne Schauſpiel dieſer entſetzli⸗ 
chen Begebenheit uns zur genauen Anſchauung bringt. 
(Fortſetzung folgt.) 
— ——— 
Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


Von Bordeaux empfing ich neue Zufuhr von 


Sardinen, Catharinen- Pflaumen 


7 1 4 
frische und getrocknete Tr üffeln u. Vanille, 
welche Artikel zu billigen Preisen empfehle. 

Bernhard Braune 


Sonntag, d. 27. Oct. iſt zum un⸗ 
widerruflich lezten Male das Panorama von Topf⸗ 
ſtädt geöffnet. Eintrittspreis 23 e. Zur Bequemlice 
keit des Publikums find an der Kaſſe Dutzend Billets à 


20 i zu haben. 
Wir zeigen hierdurch an, def wir vom 
28. October d. J. an wiederum fette Maſt⸗ 


ſchweine für unfete Schlacht⸗ und Fleiſch-Poͤckelungs⸗Anſtalt 
kauſen werden. 


Danzig, den 19. October 1844. 
Hendr. Sorrsmans & Soon. 


rhard in Danzig. 
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Titerarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bucher find durch die Buch- und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien fo eben 


Euthanaſia 


oder 
Beruhigung im Tode 
durch b 


den Glauben an Unſterblichkeit. 
Aus ſprüche 
berühmter Schriftſteller. 
Geſammelt und herausgegeben 


von Dr. Heinrich Döring. 


388 Seiten in 8vo. Mit einem Stahlſtich. Maſchinen⸗ 


Velinpapier. Geh. 1 %. 15 .: 


Der Glaube an eine Fortdauer nach dem Tode, an 
ein Leben jenſeits, wenn dieſes irdiſche endet, iſt unſtreitig 
einer der wichtigſten Gegenſtaͤnde, mit dem der Geiſt des 


Menſchen ſich zu beſchaͤftigen hat, jemehr derſelbe ſich ſeiner 
eigentlichen Beſtimmung naͤhert. Es war daher ein gluͤck— 
licher Gedanke des Herausgebers vorliegenden Buchs, die 
Ausſpruͤche der größten und edelſten Männer und Schrift— 
ſteller aller Zeiten uͤber jenen beſeligenden Glauben zu 
ſammeln, und ſo dasjenige, was darüber in einer Menge 
verſchiedener Werke enthalten iſt, dem groͤßern Publikum 
zugänglich zu machen. Ein hertlicher, dem eben fo reiche 


haltigen als ſinnig gewaͤhlten Inhalte des Bucks ange- 


meſſener Stahlſtich gereicht demſelben zu großer Zierde und 
trägt gewiß auch nicht wenig dazu bei, es zu einem wertb— 
und bedeutungsvollen Geſchenk zu eignen. 


— ler. 


Adolph Friedrich Magerſtedt, 
Der practiſehe Vie nenvater, 


oder: Anleitung zur Kenntniß und Behandlung 


der Vienen, beſonders in bonigarmen Gegenden. 
gr. 8. geheftet. 1842. Preis: 25 %. 


Dieſes Buch iſt fo vollſtaͤndig, deutlich, zweckmäßig 


und beruhet auf fo vieljährigen Erfahrungen, daß es jedem 
Bienenwirth mit vollſter Ueberzeugung empfohlen werden 
kann. — Es enthält einen wahren Schatz von nützlichen 
Mittheilungen. Niemand, der es geleſen, wird es unbe: 
friedigt aus der Hand legen. 

Der Allgem. Anz. Gotha, 1844. . 5. ſagt: „das 
Buch muͤſſe in jeder Gemeindebibliotbek einen Ehrenplatz 
finden“ ꝛc. 

Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 

— 1 


ö Bei Ed. Laue in Aſchersleben iſt fo eben 
erſchienen: 


Belehrende und unterhaltende 


| 
| Jugendbibliothek. 


Herausgegeben 
2 von 
A. Lüben & C. Heinemann. 
I. Thl. 1. u. 2. Boch. 
Jeder Theil (von 6 Baͤndchen à 5 Bogen in 8. eleg. geh.) 
koſtet 1% 

Es haben ſich zur Herausgabe dieſer Jugendſchtift 
| zwei Männer verbunden, deren Namen in der ſchriftſtelleri— 
ſchen Welt bereits einen guten Klang gewonnen haben 
Luͤben hat ſich durch viele methodiſche Schriften uͤber ver 
ſchiedene Unterrichtsgegenſtaͤnde, beſonders über Naturkunde, 
| Sehr vortheilhaft hervorgethan, und Heinemann hat ſich 

durch feine gemuͤthlichen Erzaͤhlungen, das „Eichhoͤrnchen“ 
der „Pflegeſohn“ u. a., genuͤgend decumentirt, daß er den 
paſſenden Ton für Kinder vollkommen zu treffen im 
Stande iſt. a 
Die beiden erſchienenen Baͤndchen der Jugendbibliothek 
werden nach genauer Durchſicht die gute Meinung recht? 
fertigen, die man im Voraus von derſelben haben wird; 
denn die Erzaͤhlungen: „der erſte Erwerb oder das Zehn“ 
kreuzerſtuͤck“, die „Lebensbeſchreitung Duͤval's“ von Heine“ 
mann ſind wieder ſo intereſſant und ſo belehrend, daß nicht 
allein Kinder, ſondern auc Erwachtene diefelsen mit groß. m 
Vergnügen leſen werden; auch die „naturhiſtoriſchen Tisch“ 
gefpräche” von Lüben ziehen durch Form und Inhalt MM 
da in denen gerade der Ton getroffen iſt, der Camp? 
Kindergeſpraͤche in fo hohem Grade beiſebt matte. — 
Das 3. bis 6. Baͤndchen erſcheint noch im Lauft 
dieſes Jahres. 


——ů— 
sam 


In der Arnoldi'ſchen Buchhandlung in Dresden 
und Leipzig iſt erſchienen: 


J. G. Kohl, 
Reifen ti 


England und Wales. 


3 Theile. 
Mit eingedrudten Holzſchnitten. 
8. broch. 6%, 


C 


